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Die Überschrift mag irritieren, sind 

wir doch eher gewöhnt, von einer 

„Männerkirche“ zu sprechen. 

Gleich zu Beginn möchte ich  

ein mögliches Missverständnis 

ausräumen: Unsere Kirche kann 

weder von Männern noch von 

Frauen „gemacht“ werden! Es ist 

die Kirche Jesu Christi, die in wun-

derschönen Bildern auch die 

„Braut Christi“ oder die „Mutter 

Kirche“ genannt wird.  Ich bin froh 

und dankbar für dieses schöne, 

weibliche Gesicht unserer Kirche. 

 

So ist sie von Gott gedacht. Doch was ist 

aus dieser persönlichen Liebesbeziehung 

mit Christus im Lauf der Jahrhunderte in 

unserer Kirche geworden? Machtstreben, 

starre Strukturen und Gesetze, weder 

gleiche Würde noch gleiches Recht für 

Mann und Frau. Nicht mehr lebendig und 

zeitgemäß ist diese Liebe,  

ja sie wurde entstellt durch 

die unsäglichen Missbrauchs-

skandale der letzten Jahr-

zehnte. Die Braut Christi ist 

besudelt, die Mutter Kirche 

weint um ihre Kinder. Alt 

und krank ist sie geworden. 

Ausgebeutet und erschöpft. 

Das hat „Mutter Kirche“ mit 

„Mutter Erde“ gemeinsam. 

Die Konsequenzen sind spür-

bar: Kranke Schöpfung – kran-

ker Mensch. Gottesferne – 

das Leiden an Leib und Seele. 

Wie notwendig ist das, was Jesus wirklich 

wollte. Wie wichtig wäre eine solche  

„Seel-Sorge“ gerade in unseren Krisenzei-

ten für alle Kreatur. 

Viele Frauen spüren das und wollen sich 

mit ihren Möglichkeiten und Charismen 

einbringen, finden aber keinen gleichbe-

rechtigten Zugang. 

Diejenigen, die – trotz allem – bleiben 

wollen, auch ich, möchten dieses Sterben 

unserer Kirche nicht lautlos und ohne 

Trauern geschehen lassen oder gar als 

Gesundschrumpfen interpretiert sehen.  

Vielleicht können die verschiedenen Im-

pulse des Gemeindebriefes ein Anstoß 

sein, um miteinander ins Gespräch zu 

kommen, ein Austausch der verschiedens-

ten Richtungen und Meinungen.  

 

Ich würde es mir wünschen! 

Katharina Barth-Duran 

Kontakt: katharina.barth@online.de 

AUF EIN WORT 

FrauenKirche  

 

Katharina Barth-Duran 
*1956, lebt mit Familie in 
St. Martinus, Schwaigern, 
Pastoralreferentin, Super-
visorin, geistliche Beglei-
terin in der Seelsorgeein-
heit Eppingen, Erzdiözese 
Freiburg 

Dein Himmel  
ist nicht die gläserne Decke  
an die ich als Frau  
in meiner Kirche stoße  
lebenslänglich  
Dein Wille ist nicht  
die gekrümmte Frau  
die deinem Ruf nicht folgen  
nicht deinem Auftrag gemäß  
leben darf  
Mein Gott  
erwecke deine Kirche  
in mir und so vielen Frauen  
hellwach und bereit  
es hat schon angefangen  
dein Reich  
breitet sich aus 
mitten unter uns   
 katharina  

Liebe(r) Leser*in, 

das Thema Frauen in der Kirche, wel-

ches diesmal den Schwerpunkt im Ge-

meindebrief bildet, halte ich für sehr 

wichtig. Ganz bestimmt gibt es da 

noch sehr viel zu tun. Auch beim 

„Synodalen Weg“ steht es auf der Ta-

gesordnung. Deshalb lohnt es sich, 

dass wir uns mit den Vorstellungen, 

Erwartungen und Forderungen ausei-

nandersetzen. Wie die Diskussion u.a. 

in den Medien zeigt, gibt es unter-

schiedliche Positionen von aufge-

schlosseneren, progressiven (z.B. Ma-

ria 2.0) bis zu bewahrenderen,  traditi-

onellen Überzeugungen (Maria 1.0). 

Lassen sie sich bewegen zum Nach-

denken, Austausch und Tun,  

Ihr  Pfr. Alois Schenk-Ziegler 
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Starke Frauen  

 

 

Schwester Katharina Ganz 

Generaloberin der Oberzeller 

Schwestern bei Würzburg,  

Mitarbeiterin im Synodalen 

Weg als Beraterin im Forum 

"Frauen in Diensten und Äm-

tern in der Kirche". Schwes-

ter Katharina Ganz setzt sich für Gleichbe-

rechtigung von Frauen und Männern in der 

katholischen Kirche ein und sie spricht sich 

offen für die Weihe von Frauen aus.  

Ein Interview mit ihr darf nur ungekürzt ver-

öffentlicht werden. Sie finden es im Internet 

oder auf unserer Homepage „se-im-leintal.drs.de“. 

Ronja Goj, In: Pfarrbriefservice.de 
Foto: Katharina Gebauer 

Frauen garantieren Vieles, das unsere Kirche aus-

macht. Trotzdem bleibt ihnen eines verwehrt. Die 

Gleichstellung mit Männern und damit der Zugang 

zu Weiheämtern. Viele (und nicht nur Frauen) se-

hen eine Veränderung für angemessen, notwendig 

und zeitgemäß.  

Mit dem Wissen um die Meinungsvielfalt und ohne 

eigene Wertung damit zu verbinden, hat sich die 

Redaktion dazu entschlossen, heute vorwiegend 

diejenigen zu Wort kommen zu lassen, die am 

meistens betroffen sind: Die Frauen. 

Lesen Sie also die Beiträge und machen Sie sich Ihr 

eigenes Bild. 

 

Schwester Philippa Rath 

Benediktinerin des Klosters  

St. Hildegard bei Bingen, Theologin, 

Politikwissenschaftlerin, Historikerin 

„Ich bin überzeugt, dass die 

Frauenfrage schon sehr bald 

eine Frage von Sein und 

Nichtsein für unsere Kirche werden wird.“ 

„Wir müssen zugeben, dass wir die systema-

tische Benachteiligung von Frauen über 

Jahrhunderte hinweg so verinnerlicht ha-

ben, dass wir uns zunächst einmal selbst aus 

alten Denkmustern und Verhaltensweisen 

befreien müssen. Ich denke …daran, wie 

devot und unreif sich Frauen zum Teil im-

mer noch verhalten, wenn ein Priester oder 

gar ein Bischof in ihrer Nähe ist… Wir müs-

sen auch selbstkritisch sehen, dass manches 

Verhalten, das wir mit Recht als Klerikalis-

mus bezeichnen und ablehnen, manchmal 

durch uns selbst befördert wird.“ 

(siehe auch Buchempfehlung auf Seite 12) 

in „Frau und Mutter, Zeitschrift der kfd, April 2019 
Foto: Abtei St. Hildegard, Rüdesheim/Eibingen 

Schwester Lea Ackermann  

Ordensschwester und Autorin, Gründerin von SOLWODI 

Die Machtstrukturen in der Kirche müssen 

sich absolut ändern. Sie sind nicht evange-

liumsgerecht. Das größte Verbrechen ist die 

Ansammlung von Reichtum. 

Was sollte sich ändern? 

Es gibt keine theologischen Gründe, Frauen nicht 

zur Diakonats- oder Priesterweihe zuzulassen, 

warum verheiratete Männer nicht Priester wer-

den oder Priester nicht verheiratet sein dürfen. 

Ich habe das Gefühl, man lässt die Kirche lieber 

eingehen, als sie zu öffnen. Es muss sehr schnell 

etwas geschehen, weil sonst die engagierten 

Frauen auch noch weglaufen. Das Evangelium 

wird nicht untergehen, aber vielleicht die Kirche. 

Wir brauchen aber diese Gemeinschaft. Ich bin 

deshalb für Auftreten und nicht für Austreten. 

Sagen, was nicht gut ist, aber nicht weggehen. 

Das wäre für die Kirche viel zu einfach. 

In missio, Kontinente, März/April 2019 
Foto: Thomas Frey dpa Picture Allianz 
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Gedanken zur Weihe von Frauen  

wenn eine frau  

das WORT geboren hat   (Maria)  

warum sollten frauen dann 

das wort nicht von der kanzel künden 

 

wenn eine frau 

für ihr zuhören gelobt wird  

     (Maria, Schwester von Martha)  

warum sollten frauen dann 

das gelernte nicht auch lehren 

 

wenn eine frau 

die füße jesu küsste  

     (die namenlose Frau, die ihn salbte)  

warum sollten frauen dann 

den altar nicht küssen können 

 

wenn eine frau 

den leib christi salben konnte 

warum sollten frauen dann 

nicht zum salbungsdienst befähigt sein 

 

wenn eine frau 

jesu sinneswandlung durch  

ein brotwort wirkte  

(die Syrophönizierin)  

warum sollten frauen dann 

bei der wandlung nicht  

das brotwort sprechen 

 

wenn eine frau 

von jesus krüge voller wein  

erbitten konnte   (Maria)  

warum sollten frauen dann 

über einen kelch mit wein  

nicht auch den segen sprechen 

 

wenn eine frau 

den jüngern als apostelin vorausging      

     (Maria Magdalena)  

warum sollten frauen dann 

zur apostelnachfolge  

nicht auch gerufen sein 

Andreas Knapp 

Für mich sind die gängigen Argumente (Jesus war ein Mann, Jesus hat nur Männer zu 

seinen Aposteln gewählt) keine schlüssigen Argumente. Ich glaube, dass Frauen und 

Männer gemeinsam danach fragen und suchen müssen, was im Sinne Gottes ist. Dass 

wir zum gemeinsamen Dienst berufen sind. Dass wir nicht das Geschlecht als das  

wesentliche Merkmal betrachten sollten, das von einem Weiheamt oder von Mitbe-

stimmungsmöglichkeiten und Leitung in der Kirche trennt. Wenn ich Jesus ernstneh-

me, dann sehe ich, dass es ihm immer um den Glauben der Menschen ging. „Dein 

Glaube hat dir geholfen“ – das ist es, was er Menschen gesagt hat. Männern wie Frauen. 

Darauf kommt es an.                      Ausführlicher Beitrag unter „www.mariazweipunktnull.de“ 

Von Pastoralreferentin Michaela Bans – sie schließt das Gedicht „Frauenfragen“ mit ein. Michaela Bans,  
Pastoralrefentin 
Kath. Studierende  
HS-Gemeinde,  
Bistum Münster, 
Aktiv bei  
Kirche in WDR4,  
Geistliches Wort 

Frauenfragen 

Andreas Knapp,  
Priester und Autor 
geistlicher Gedichte 

Foto: 
© Christine  Limmer 
in: pfarrbriefservice.de 
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Von offenen und geschlossenen Türen 

– Frauen im Dienst der Kirche 

Welchen Platz haben Frauen in der katholischen 

Kirche? Diese Frage stellt sich allen Frauen, in 

besonderer Weise aber denen, für die Kirche 

nicht nur Gemeinde und spirituelle Heimat, son-

dern auch gleichzeitig  Arbeitgeber ist.  

Die beiden Pastoralreferentinnen Tamara Beck 

und Katharina Barth-Duran haben zu dieser  

Frage das Gespräch gesucht. 

  Beck: Guten Morgen Katharina, 

du blickst ja mittlerweile auf einen reichen Erfah-

rungsschatz im pastoralen Dienst zurück. Erin-

nerst du dich noch, was dich damals dazu  

bewegt hat, Pastoralreferentin zu werden? 

  Barth-Duran: Ich bin in einer traditionell katholi-

schen Familie als Älteste von sechs Geschwistern 

aufgewachsen. Glaube und Religion gehörten 

ganz selbstverständlich dazu. Schon im Kinder-

gartenalter spielten wir in unserer alten Back-

stube in Niederfell „Heilige Messe“. Ich war ein 

frommes Kind. In den Gottesdienst zu gehen, war 

mir eine Freude. 

  Beck: Das finde ich spannend. Du bist noch sehr 

viel selbstverständlicher in der Kirche groß ge-

worden als ich. Ich erinnere mich vor allem an 

einen tollen Erstkommunion-Unterricht. Aber 

mein Weg zur Kirche als Arbeitgeber war sicher 

kein Automatismus. Wie ging‘s dann weiter? 

  Barth-Duran: In meiner Jugend habe ich in un-

serem Dorf die Kinder- und Jugendarbeit aufge-

baut. Ein Theologiestudium folgte, zuerst auf 

Lehramt, später auf Diplom. Als Jugendliche habe 

ich außerdem Taizé für mich als spirituellen Ort 

entdeckt. Dort habe ich auch vor Beginn meiner 

Berufseinführung eine gewisse Zeit verbracht, 

um mir Kraft für diesen Weg zu holen. 

  Beck: Der Glaube zieht sich bei mir eher unter-

bewusst durch die gesamte Kindheit und Jugend. 

Im Gegensatz zu dir hatte ich das große Glück, 

Ministrantin werden zu dürfen. Aber Gruppenlei-

terin war ich nie. Das Theologiestudium fand ich 

deshalb spannend, weil es so viele verschiedene 

Aspekte umfasste: philosophische, theologische, 

rechtliche, geschichtliche und ganz praktische. Es 

war wie bei dir dann ein Aufenthalt in einem 

Kloster, eine Woche Schweige-Exerzitien, bei de-

nen ich die Entscheidung getroffen habe, mich 

für den Dienst bei der Kirche zu bewerben. Wie 

ist dir die Kirche denn als Arbeitgeber begegnet? 

  Barth-Duran: In meiner Erinnerung war es früher 

leichter, mal etwas Neues auszuprobieren. Doch 

schon immer erlebe ich, dass für Frauen und ihre 

Charismen viele Türen verschlossen bleiben, die 

sich für Männer ganz selbstverständlich öffnen. 

Das beginnt ganz simpel beim Schlüssel für die 

Kirchentüre zum Taizégebet und endet bei der 

Frage nach Ämtern 

und Weihen für 

Frauen. Unsere Kir-

che leistet sich nach 

wie vor, die Gaben 

und Berufungen 

der Hälfte ihrer 

Mitglieder weitge-

hend zu ignorieren! 

  Beck: Das finde ich 

auch schade! Mir 

sind im Studium 

und in der Ausbil-

dung so viele cha-

rismatische Frauen 

begegnet: meine Foto privat              

Tamara Beck   & 

öffnen die Tür von 
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von Pastoralreferentin Tamara Beck 

Anleiterin im Praktikum und meine Ausbilde-

rinnen in der Schule zum Beispiel, mitreißende 

Predigerinnen und geniale Theologinnen. Doch 

gerade, wenn es um Fragen von Macht und  

Leitung geht, haben nicht alle von ihnen die  

Möglichkeit, ihre Charismen zu entfalten. Als  

Arbeitgeber schätze ich an der Kirche, dass sie oft 

die ganze Welt im Blick hat und in längeren Zeit-

räumen denkt. Aber sie hat trotz der Weite oft 

einen erstaunlich engen Horizont bezüglich der 

Frage, was sein kann und sein darf. Das habe ich 

in den letzten 10 Jahren immer wieder erlebt.  

Du wirst ja im kommenden Jahr in den Ruhestand 

gehen, Katharina. Was bleibt denn für dich nach 

so vielen Jahren im kirchlichen Dienst? 

  Barth-Duran: Die Begegnung mit unserem Gott 

steht für mich schon immer im Zentrum des 

Glaubens. Diese Begegnung für viele Menschen 

möglich zu machen, durch die Jugendarbeit, 

durch Gebet und Gottesdienst und vor allem als 

konkrete Seelsorge 

– das war mir im-

mer wichtig. Ich 

bin Pastoralrefe-

rentin geworden, 

weil ich mit Men-

schen arbeiten 

wollte. Die Praxis 

hat mir immer 

mehr Spaß ge-

macht als Schule 

und Studium. Diese 

spirituelle und 

seelsorgliche Praxis 

wird mir sicherlich 

auch nach meinem 

offiziellen Eintritt in den Ruhestand bleiben. 

   Beck: Du hast mir erzählt, dass du dich dein 

Leben lang schon an Strukturen abarbeitest, die 

ein gleichberechtigtes Mitwirken von Frauen in 

der katholischen Kirche zu unterbinden versu-

chen. Macht dich das traurig? 

  Barth-Duran: Nein, eigentlich macht es mich 

wütend. Deshalb erlebe ich die momentane  

Vernetzung der Frauen innerhalb der Kirche als 

große Befreiung. Maria 2.0 ist ja nur ein Beispiel 

von vielen. Momentan ist Vieles in Bewegung – 

nicht nur wegen Corona. Das bietet auch große 

Chancen bezüglich der Frage, wie es weitergehen 

soll. Diese Freiheit werde ich genießen und nut-

zen: als Seelsorgerin und geistliche Begleiterin in 

Krisen- und Trauerzeiten, als freie Theologin mit 

meinen Texten und Predigten, als Kirchenfrau im 

KDFB-Team, um die Menschen weiterhin für die 

Begegnung mit Gott offen zu halten.  

  Beck: Wie schön! Ich sehe in unseren Gemein-

den nämlich so viele Frauen mit Talenten und 

Begabungen. Manche „schmeißen“ die Erstkom-

munion-Vorbereitung in Eigenverantwortung, 

andere sind liturgisch oder musikalisch aktiv, sie 

planen und organisieren. Und ja, und sie führen 

und leiten auch! Ohne sie gäbe es kein Leben in 

unseren Gemeinden. Und für alle diese Frauen 

(und Männer) will ich meinen Dienst tun. Ich 

würde mir wünschen, dass unsere Amtskirche 

den Mut hat, Berufung und Begabung unabhän-

gig vom Geschlecht zu verwirklichen.  

Vielen Dank für deine offenen Worte, Katharina! 

  Barth-Duran: Danke ebenfalls, Tamara. Es war 

mir eine Freude. 

Katharina Barth-Duran 

St. Martinus, Schwaigern 
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Stimmen aus den Gemeinden 

Wir haben Personen aus unseren Gemeinden gebeten, uns ihre Meinung zum Thema „Frau in der  

katholischen Kirche“ zu sagen. Zwei verschiedene Satzanfänge wurden vorgegeben (fettgedruckt). Alle 

Rückmeldungen sind in alphabetischer Reihenfolge abgedruckt. Schade, dass nur ein Mann dabei ist.  

Es ist keine repräsentative Umfrage. Wer sich ebenfalls dazu äußern möchte, egal welche Meinung 

Sie haben, darf sich gerne bei uns melden: „redaktion.imleintalse@t-online.de“ 

Wenn ich an die Frau in der katholischen Kirche denke, ist Ihre Arbeit sichtbar, 

aber die Frauen sollen unsichtbar und still sein. Das ist ein untragbarer Zustand.  

Junge Frauen werden die Kirche als eine archaische Institution betrachten – sie wer-

den vielleicht weiterhin an Gott glauben, aber die Kirche hat ihre Glaubwürdigkeit 

verspielt.   Simone Galvin 

Ich bin eine Frau in der kath. Kirche und möchte zum guten Miteinander aller  

Glaubenden beitragen, damit die nachfolgende Generation in der Gemeinschaft der 

Glaubenden eine Verbindung zu Gott findet.   Cornelia Haas 

Wenn ich an die Frau in der katholischen Kirche denke, sehe ich eine Verschwen-

dung von Charismen und Begabungen – ein Umdenken ist notwendig, aber auf 

friedlichem Wege. Jedes Wirken in Gottes Namen, auch im Kleinsten und egal in 

welcher Stellung, ist jedoch von unschätzbarem Wert.   Renate Feucht  

Ich bin eine Frau in der katholischen Kirche, die vor 40 Jahren als Pastoralreferentin 

beauftragt wurde. Es schmerzt mich, dass ich meine Berufung zum Priesteramt nicht 

leben konnte/durfte.   Katharina Barth-Duran 

Wenn ich an die Frau in der katholischen Kirche denke, sehe ich die Ungleichheit 

zwischen Frau und Mann in dieser Kirche. Und solange diese Gleichheit nicht  

besteht, solange ist die katholische Kirche nicht in ihrer Mitte angekommen, nicht in 

Ihrem Gleichgewicht. Dies muss ihr ureigenes Bestreben sein, alle Menschen gleich-

wertig zu schätzen.   Regina Frankenreiter-Straub 

Ich bin Mensch und Frau in der katholischen Kirche und habe momentan meinen 

Platz in dieser, habe mein Wirkungsfeld, meine Aufgaben, die ich in meinem Ver-

ständnis von Kirche, das über die Institution hinausgeht, ausüben kann. Das lässt 

mich zufrieden sein. Ich verstehe Frauen, die einen besonderen Ruf in sich spüren, 

diesem jedoch nicht folgen können. Für sie wünsche ich mir Änderungen, damit sie 

ihre Berufung leben können. Leben heißt Wandel und Bewegung.   Conny Giacin 
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Wenn ich an die Frau in der katholischen Kirche denke, denke ich an Frauen wie 

die heilige Lioba, Mutter Theresa und Maria, und auch an die heutigen Frauen, die 

sich im Gemeindeleben engagieren und finde, sie sollten die gleichen Ämter wie 

Männer besetzen dürfen.   Damir Hribar 

 

Ich bin eine Frau in der katholischen Kirche und bin der Meinung, dass Frauen in 

der Kirche sehr wichtig sind, denn ohne uns gäbe es viele Aktivitäten, Angebote und 

Begegnungen nicht. Sehr schade finde ich, dass wir v.a. aufs Ehrenamt beschränkt 

sind und auf höheren Ebenen nicht mitentscheiden dürfen. Im 21. Jahrhundert gibt 

es in allen Bereichen ein Streben nach Gleichberechtigung, nur in der katholischen 

Kirche ist man in der Zeit stehen geblieben.   Sabine Hribar 

Wenn ich an die Frau in der katholischen Kirche denke, muss ich unweigerlich an 

all die Frauen denken, die seit Jahrhunderten still und leise die Gemeinden und da-

mit auch die Institution am Laufen halten. Das sollte endlich erkannt und anerkannt 

werden, auch durch mehr Mitspracherecht.   Jutta Thyret 

Wenn ich an die Frau in der Kath. Kirche denke, bemerke ich, dass sie trotz Theolo-

giestudiums keine Gleichstellung erfährt und nur dienende Aufgaben übernehmen 

darf. Als Frau finde ich, dass die Zugehörigkeit und Hilfsbereitschaft eine große  

Bedeutung (Heimatgefühl) darstellt.   Traudel Kaliga 

Ich bin eine Frau in der katholischen Kirche, und ich wünsche mir, dass die Frauen 

gleiche Rechte und Zugang zu allen Ämtern in unserer Kirche haben.   Teresa Pietrucha 

Ich bin eine Frau in der katholischen Kirche und erwarte Gleichberechtigung in  

allen Ämtern und auf allen Ebenen.   Regina Jürgens 

Ich bin eine Frau in der katholischen Kirche und finde die Rollenverteilung in der 

katholischen Kirche nicht gut. Die Männer dürfen die Kirche nach außen hin vertre-

ten und für Frauen gibt es keine Perspektive, wichtige Ämter zu übernehmen, sie 

agieren nur im Hintergrund.   Leonie Hribar 

Wenn ich an die Frau in der katholischen Kirche denke, wünsche ich mir, dass sie 

dieselbe Anerkennung und denselben Status erhält, wie die Männer in der katholi-

schen Kirche. Hier ist ein Umdenken notwendig, auch im Hinblick auf die aktuelle 

Situation.   Sabine Hahn 

Wenn ich an die Frau in der katholischen Kirche denke, wird es höchste Zeit, dass 

sich ihr Status ändert. Es soll keine reine "Männer Machtkirche" bleiben, sondern 

die Frauen sollen ebenfalls mitbestimmen, Verantwortung tragen und Ämter aus-

üben können und "dürfen".   Mathilde Hagmann 
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Der KDFB - Katholischer  

Deutscher Frauenbund in Schwaigern 

Vor mir liegt das Jahresprogramm 2021 

des KDFB Dözesanverbandes Rottenburg 

Stuttgart. Umgeben von pink und 

maigrün ist eine lachende Powerfrau 

mittleren Alters zu sehen, darunter das 

KDFB-Jahresmotto „bewegen!“ 

 

Also alles andere als das, was der etwas 

altmodische Name „Frauenbund“ nahe-

legt, wohl aber ein Ver-Bund, der heutzu-

tage wohl mit „Ver-Netzung“ übersetzt 

werden könnte. Und das steht auch da: 

 

Engagierte Frauen schließen sich zusam-

men – Gemeinsam bewegen wir mehr! 

 

Wir, das sind bundesweit 180.000 im 

KDFB organisierte Frauen. 

Und wir – in der Diözese Rottenburg-

Stuttgart – das sind 7.500 Frauen, die 

sich in 122 Zweigvereinen für und mit 

Frauen engagieren. Wir stehen für eine 

eigenverantwortliche und zeitgemäße 

Mitgestaltung in allen Bereichen der Ge-

sellschaft, in Kirche und Staat, in Familie 

und Beruf. 

 

Dies galt zur Gründung des KDFB, 1903, 

und das gilt auch heute, als unser kleiner 

Zweigverein Schwaigern fast 100 Jahre 

später am 15.04.2002 gegründet wurde. 

Immerhin haben wir neun Mitglieds-

frauen, eine Gruppe, die nach und nach 

entstanden ist aus einem Frauenkreis  

in der Gemeinde St. Martinus, über das 

Engagement in Krabbelgruppen und  

Kindergottesdiensten, bei einem mor-

gendlichen Bibelkreis, Klosterfahrten 

oder einem Frauentag.  

 

Von Anfang an dabei: Katharina Barth-

Duran, Sylvia Burkhardt, Simone Galvin, 

Teresa Pietrucha, schon länger gehören 

auch Mathilde Hagmann, Sabine Hahn, 

Alexandra Stebel, und Jutta Thyret dazu. 

Nicht zuletzt Erika Söhner, die schon vor 

langer Zeit und vor uns allen Einzelmit-

glied des KDFB in Gemmingen wurde, 

weil es hier vor Ort noch keinen Frauen-

bund gab.  

 

Ein Leitungsteam bildet unseren 

„Vorstand“, zu dem neben mir auch  

Sylvia Burkhardt als Schriftführerin und 

Simone Glavin als Kassenführerin gehören. 

Unser Entschluss war, dass wir uns nicht 

in zahlreichen Aktivitäten verzetteln, 

sondern uns zu einem regelmäßigen  

Bibelteilen treffen. Bei allem Einsatz in 

Familie und Gemeinde wollten wir unse-

re Seelen „nachkommen lassen“ und uns 

darüber austauschen, was das Evangeli-

um heute noch mit unserem Lebensall-

tag zu tun hat. Ein Gottesdienst im Ad-

vent und die liturgische Nacht ergänzten 

stets unser Jahresprogramm.  

In „Katharinas Wohnzimmer“ war am  

13. Mai 2002 das erste KDFB-Treffen in 

Schwaigern, danach war es der Ver-

sammlungsraum in St. Martinus.  

Bis heute haben wir uns monatlich insge-

samt 131 Mal zum Bibelteilen getroffen, 

und gäbe es keine Corona-Pandemie wä-

re es noch öfter gewesen. 
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Was der KDFB über all´ die Jahre für ihr 

Leben bedeutet hat, fasst Simone in  

folgenden Stichworten zusammen: 

Für mich im Zweigverein Schwaigern, 

• eine Gelegenheit im Glauben zu wachsen,  

• ein Gefühl der Zugehörigkeit, Zusam-

menhalt und Solidarität, 

• eine Gelegenheit mal etwas mitzugestalten 

• im KDFB-Deutschland indirekt die Mög-

lichkeit, politisch und gesellschaftlich 

mitzuwirken. 

Warum wir das hier schreiben… 

Auch wenn wir schon lange zusammen 

sind und nächstes Jahr unser 20jähriges 

Jubiläum feiern können, bleiben wir eine 

offene Gruppe, die wie bisher auch wei-

terhin alle interessierten Frauen zum 

Bibelteilen einladen wird. Gäste sind 

stets willkommen. 

 

Wer nicht regelmäßig zu unseren Treffen 

kommen kann oder möchte, ist trotzdem 

herzlich eingeladen, Mitglied im KDFB 

zu werden.  

Als Einzelne kann ich nicht bei allem mei-

ne Meinung zu Gehör bringen, aber mit 

28 Euro Jahresbeitrag (die Mitgliedzeit-

schrift engagiert inclusive) gehöre ich zu 

einem kirchlichen Frauenverband, der 

mit so vielen Mitgliedsfrauen auch politi-

sches Gewicht hat.  

 

Viele KDFB-Frauen sind als Politikerinnen 

in verschiedenen, demokratischen Par-

teien aktiv und setzen sich für Frauen-

rechte und christliche Werte ein, z.B. 

gleicher Lohn für gleiche Arbeit oder die 

Mütter-Rente. Im Bereich der Kirchenpo-

litik hat der KDFB schon früh begonnen, 

Frauen zu Diakoninnen auszubilden, hat 

sich der Aktion Maria 2.0 angeschlossen 

und ist im synodalen Prozess der deut-

schen Kirche vertreten.  

 

Für die Zukunft bewegt uns auch hier in 

der Seelsorgeeinheit eine stärkere Ver-

netzung von Frauen und die Vision einer 

„FrauenKirche“. 

Was das sein soll? 

Bleiben wir im Gespräch… 

Katharina Barth-Duran 

für das KDFB-Team 

Maria 2.0  in  
St. Martinus  
Schwaigern,  
12. Mai 2019  

Kontakt:  

Katharina Barth-
Duran:  
katharina.barth 
@online.de 

Sylvia Burkhardt: 
burkhardt.s@ 
gmx.de 

Foto privat 
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Buchempfehlung 

„Wie ein Pfingstereignis“ sei 

dieses Buch, sagte Schwester 

Philippa Rath. Zwanzig Frauen 

hatte sie zum Pfingstfest 2020 

angeschrieben, 150 Frauen ha-

ben geantwortet und von ihrer 

Berufung zur Diakonin oder 

Priesterin in der katholischen 

Kirche erzählt. Und das Buch 

zieht weitere Kreise, weit über 

die deutsche Kirche hinaus. 

Eine Flut von positiven Reaktio-

nen sei bei ihr eingetroffen, er-

zählt Schwester Philippa, u.a. 

von sieben katholischen Bischöfen,  

von denen einer sagte, dass sein Denken 

zum Thema Berufung von Frauen sich 

deutlich geändert und das Buch ihm  

"auf die Sprünge geholfen" hätte. 

Seit Februar ist dieses Buch nun schon in 

der 4. Auflage erschienen. "Ich weiß, 

dass Papst Franziskus es in die Hand  

bekommen hat."… 

Also, warum sollten nicht auch wir das 

Buch in die Hand nehmen und lesen … 

Katharina Barth-Duran 

Das Buch, das Bewegung in die 

Frauenfrage der Kirche bringt! 

150 Lebens- und Berufszeugnisse 

hochengagierter Frauen in der Kirche 

 

Die Aussicht, dass 

ihre Stimmen im 

Zuge des Synodalen 

Weges in der ka-

tholischen Kirche 

endlich gehört wer-

den, hat innerhalb 

kürzester Zeit zu 

dieser eindrucks-

vollen Sammlung 

bewegender Lebenszeugnisse von 150 

Frauen aus dem gesamten deutschspra-

chigen Raum geführt.  

Die hier geschilderten Berufserfahrungen 

und der leidenschaftliche, geradezu ver-

schwenderische –priesterliche– und  

–diakonische– Einsatz so vieler bekann-

ter und unbekannter 

Frauen zeugen vom 

großen Leidens-

druck, aber auch 

vom zunehmenden 

Unverständnis ge-

genüber der Män-

nerkirche. Sie sind 

ein ernster, unüber-

hörbarer Appell, die 

authentischen Beru-

fungen von Frauen in der Kirche endlich 

anzuerkennen und ihnen ungehindert 

Raum zu geben.                © www.herder.de 

Buchauszug: 

„Das hat mich ein Leben 

lang bewegt und angetrie-

ben: meine Berufung als 

Frau in dieser Kirche zu 

finden und zu leben, und 

zwar auf Augenhöhe mit 

den Männern dieser Kir-

che, weil Gott es so will.“ 

„Papst und Bischöfe haben mein Buch zur Frauen-Berufung.“ PHILIPPA  RATH 

65 J., seit 30 Jahren Bene-

diktinerin der Abtei St. Hil-

degard in Rüdesheim/

Eibingen, Teilnehmerin 

beim Arbeitskreis „Frauen 

in Diensten und Ämtern 

der Kirche“ im synodalen 

Weg, sie studierte Theolo-

gie, Geschichte und Politik-

wissenschaften und hat im 

Aufarbeitungsprozess zur 

MHG-Studie der Diözese 

Limburg mitgearbeitet.          

(siehe auch Seite 4) 

304 Seiten  
Gebunden 25,00 € 
ISBN 978-3-451-39153-8 
Im Buchhandel oder 
beim HERDER Verlag 
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AKTUELLES 

So könnte Pfingsten  

beginnen 
 

Wenn Pfingsten  
dir nichts oder wenig 

sagt, 
wenn der Geist Gottes 

stumm bleibt 
für dich,  

wenn du zu klug bist 
für die unbegreiflichen  

Wundergeschichten 
Der Bibel, 

oder wenn dir 
der Mut fehlt, 

dich an sie auszuliefern, 
vielleicht 

trifft dich dann 
in einem Blick 

einem Wort 
einer Nachricht 

einer Pressenotiz 
einem Fernsehbild 

die unbezähmbare  
Sehnsucht nach mehr, 

als Menschen 
allein 

vermögen. 
 

So  

könnte Pfingsten 
beginnen 

 

Christa Peikert-Flaspöhler 
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AKTUELL 

Gemeinsame Kirchenpflege? 

In beiden katholischen Kirchengemein-

den wird die Stelle der  Kirchenpflege 

frei. Da legt es sich vom Umfang und der 

Entlohnung nahe, eventuell beide Stellen 

zusammenzufassen. Wer Interesse hat 

bzw. Näheres erfahren möchte, kann sich 

gern melden und bewerben.  

(siehe Stellenausschreibung).   

Pfr. Schenk-Ziegler 

Unser Kirchenpfleger Roland Mittnacht 

ist seit 20 Jahre (nur noch bis Ende Juli)  

in unserer Kirchengemeinde St.Lioba-

St.Pankratius tätig. Er hat sich besonders 

intensiv um die Finanzen gekümmert. Vie-

les was notwendig war und anstand, wie 

Personalien und Sanierungsmaßnahmen, 

hat er im Blick gehabt und angegangen. 

Zuverlässig und umgehend, sorgfältig und 

gründlich hat er die anstehenden Aufga-

ben mit sehr großem Engagement erle-

digt. In unzähligen Kirchengemeinderats-

sitzungen und Haushaltsberatungen hat 

er sich eingebracht. Als „Herr der Zahlen“ 

war er durch seine frühere berufliche Tä-

tigkeit geradezu dafür prädestiniert. Wir 

werden ihn vermissen und hoffen wenn 

möglich auf seine weitere Hilfe und Un-

terstützung. Ihm ganz herzlichen Dank für 

sein langjähriges Wirken in unserer Kir-

chengemeinde auch im Namen der Haupt- 

und Ehrenamtlichen.   Pfr. Schenk-Ziegler 

Dringend gesucht 

für Leingarten und Schwaigern 

Kirchenpfleger (m/w/d) (nebenberuflich) 

Aufgabengebiet: Abwicklung der laufenden Kassengeschäfte, Personalverwaltung, Vorbereitung 
und Überwachung von Bau- und Instandhaltungsmaßnahmen, Beratung der kirchlichen Gremien 
in allen finanz- und verwaltungstechnischen Angelegenheiten, Zusammenarbeit mit dem Katholi-
schen Verwaltungszentrum Heilbronn. 
Eine Ausbildung oder Berufserfahrung in kaufmännischen oder Verwaltungsberufen sind von Vor-
teil. Die Zugehörigkeit zur katholischen Kirche und die Identifikation mit ihren Aufgaben ist zwin-
gende Voraussetzung. 
Anstellung und Vergütung nach der Kirchengemeinde- und Kirchenpflegerbesoldungsordnung der 
Diözese Rottenburg-Stuttgart. Schwerbehinderte werden bei gleicher Eignung bevorzugt eingestellt. 

Ihre schriftliche Bewerbung mit den üblichen Unterlagen richten Sie bitte an: 

Katholisches Pfarramt Schwaigern                                oder: Katholisches Pfarramt Leingarten   
Weststraße 7, 74193 Schwaigern Bergstraße 1, 74211 Leingarten  
oder per E-Mail an: stmartinus.schwaigern@drs.de stpankratiusstlioba.leingarten@drs.de  

Dank an Kirchenpfleger Roland Mittnacht 



SE-IM-LEINTAL.DRS.DE   GEMEINDELEBEN    15 

GEMEINDELEBEN 

Ökumenische Woche  

in Schwaigern 

In der Woche vom 21.–27. Juni haben 

wir vor (unter Vorbehalt einer zurückge-

gangenen Corona-Pandemie) unsere 

ökumenische Woche zu veranstalten.  

Pfr. Rohrbach-Koop und Pfr. Schenk-

Ziegler wollen sich vermutlich in der evgl. 

Stadt- und Johanneskirche mit  Maria 

beschäftigen.  

Maria:  

Mutter des Glaubens,  

Mutter der Kirche,  

Mutter Gottes  

Vorgesehen ist der Termin am Dienstag, 

den 22. Juni um 20 Uhr in der evangeli-

schen Stadtkirche.  

Dort steht ja im Zentrum des Chorraums 

ein markanter Marienaltar, der uns die 

Bedeutung Marias für die Christen in ver-

schiedenen Darstellungen nahebringt.  

Neben Szenen aus den 

Kindheitsgeschichten, der 

Verkündigung des Engels 

an Maria, Ihrer Begegnung 

mit Elisabeth, der Geburt 

Jesu und der Anbetung der 

Könige auf den Seitenflü-

geln füllt der Marientod im 

Kreis der Jünger den Hauptflügel 

(Dormitio). Ein Seitenflügel des Johan-

nesaltars stellt uns Maria als Königin mit 

dem Jesuskind auf ihrem Arm vor Augen. 

 

Zuvor soll am Montag um 19 Uhr für alle 

ein Taizegebet  in der Stadtkirche statt-

finden und evtl. im Anschluss ein ökum.  

Kirchengemeinderatstreffen.  

Abgeschlossen wird die Woche mit ei-

nem ökumenischen Gottesdienst am 

Sonntag den 27. Juni um 10.30 Uhr in 

der Stadtkirche.      ASZ 

Kinderbibelwoche  

in Schwaigern 

Alles gut im Schneckenhaus – Theodor 

und die Schnecke Tiffany entdecken 

Gottes herrliche Schöpfung, und die Kin-

der mit ihnen. 

Auch in diesem Jahr wird Ende der Som-

merferien wieder eine ökumenische  

Kinderbibelwoche stattfinden, natürlich 

unter den dann geltenden Corona-

Bestimmungen. 

Die Planungen sind auf vollen Touren 

und die Anmeldungen schon gelaufen. 

Von Montag  06.09. bis Freitag 10.09. 

werden sich die Kinder mit ihren Be-

treuern zum Singen, Spielen, Basteln 

und Feiern in Kleingruppen treffen. 

Am Sonntag  findet die KiBiWo dann 

ihren Abschluss in einem ökum. 

Gottesdienst.                     Renate Feucht 

ÖKUMENISCHE WOCHE 

Mo 21.06. Taizé-Gebet 

Di 22.06. Maria-Darstellungen  

  in der Stadtkirche 

So 27.06. Ökum. Gottesdienst 
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KINDER & JUGEND 

Weibliche Ministranten 

– ihr langer Weg in der Kirche 

Der Ministrantendienst ist in der katholi-

schen Kirche ein sehr wichtiger Dienst. 

Der Name Ministrant kommt aus dem 

lateinischen ‚ministrare‘ und bedeutet 

dienen. Ministranten dienen also in der 

Kirche und helfen dem Pfarrer beim 

Gottesdienst. 

Den Ministrantendienst gab es schon 

ganz früh in der Kirche, z.B. wurden 

schon im 3. Jahrhundert die Dienste in 

einem Gottesdienst aufgeteilt und auch 

hier gab es den Altardiener, den Akolyt-

hen. Er half bei der Eucharistiefeier und 

brachte die Gaben zum Altar. 

Im Mittelalter hat sich der Mi-

nistrantendienst etwas gewan-

delt. Die Gottesdienste wurden 

hier nur noch auf Latein gehal-

ten und die Gemeinde war 

dadurch vom eigentlichen 

Gottesdienst ausgeschlossen. 

Die Ministranten oder Messdie-

ner brauchten eine spezielle 

Ausbildung, um als Messdiener 

dienen zu dürfen. Dafür wur-

den Jungen auf spezielle Chor-

schulen geschickt. Diese Chor-

knaben wurden später zu Pries-

tern geweiht, der Messdiener-

dienst war eine Vorstufe dieser 

Weihe. Daher war es auch nur Jungen 

erlaubt, als Messdiener zu dienen. Mäd-

chen und Frauen waren von diesem 

Dienst ausgeschlossen. Das änderte sich 

lange Zeit nicht. 

Erst durch das 2. Vatikanische Konzil 

1962–1965 kam es zu einer Liturgie-

reform, dadurch änderten sich einige 

grundlegende Dinge im Gottesdienst, z.B. 

wurde der Gottesdienst nicht mehr nur 

auf Latein gefeiert. Durch diese Refor-

men entstanden auch neue Rollen und 

Dienste für den Gottesdienst, unter an-

derem auch der Ministrantendienst wie 

wir ihn kennen. Dieser wurde von der 

Priesterweihe entkoppelt. Das war der 

erste Schritt in Richtung Ministrantinnen. 

Daraufhin haben einzelne Gemeinden 

den Ministrantendienst für Mädchen 

geöffnet, obwohl das Verbot von Frauen 

am Altar nicht zurückgenommen wurde. 

Bis in die 80er Jahren haben mehr und 

mehr Gemeinden, v.a. in Nordamerika 

und Westeuropa, Mädchen als Minist-

rantinnen zugelassen und es gab immer 

wieder Diskussionen zu diesem Thema. 

1980 äußerte sich Papst Johannes Paul II. 

dazu und verschärfte das Verbot: 

„Frauen ist es nicht erlaubt, als Messdie-

ner zu dienen.“ Doch auch das konnte 

die Entwicklung nicht rückgängig machen 

und 1983 gab es ein erstes Zugeständnis 

im Canon 230 – hier heißt es: „Alle Laien 

können Aufgaben nach Maßgabe des 

Rechtes wahrnehmen.“ War das die 

Chance für Frauen, in der Kirche Dienste 

zu übernehmen?  

In den nächsten Jahren gingen die Mei-

nungen von Bischöfen zu diesem Thema 

weit auseinander, einige empfanden es  

Grafik: 
© Christian Badel, 
www.kikifax.com, 
In: pfarrbriefservice.de 
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Feste im Kirchenjahr  

– für Kinder erklärt  

als längst überfällige Neuerung, andere 

lehnten Frauen, und somit auch Minist-

rantinnen, in der Kirche völlig ab. In die-

ser Zeit entschied jeder Bischof und Pfar-

rer selbst, ob er Mädchen zum Ministran-

tendienst zuließ oder nicht.  

Erst 1992 gab es die Bestätigung von 

Papst Johannes Paul II., dass die Aussage 

im Canon 230 so auszulegen ist, dass 

Frauen und Mädchen am Altar dienen 

dürfen, wenn es der jeweilige Bischof 

erlaubt.  

Heute ist das Bild von Ministrantinnen in 

Deutschland ganz normal. Der Altar-

dienst soll hier ein Miteinander schaffen 

und alle Berufe in der Kirche fördern, 

nicht nur das Priesteramt. Die einzigen 

Bedingungen für den Ministrantendienst 

sind die Taufe und die Erstkommunion. 

Hat ein Kind beides empfangen, darf es 

Ministrant:in werden. Die Ministrantin-

nen in Deutschland haben also einen lan-

gen Weg hinter sich. Aber der hat sich 

gelohnt! Denn in Deutschland sind heute 

ca. 53,3% der Ministranten weiblich. Oh-

ne die Mädchen sähe der Ministranten-

dienst ganz anders aus.          

Christi Himmelfahrt 

Im Himmel gibt es viel Licht und Sonne. 

Dort ist es schön. „Dort wohnt Gott“, 

sagen die Leute. In alten Kirchen kannst 

du Bilder sehen, auf denen Jesus auf ei-

ner Wolke nach oben in den Himmel 

schwebt. Das hat mit dem Fest Christi 

Himmelfahrt zu tun. Wir feiern es 40 Ta-

ge nach Ostern. Damit meinen wir nicht, 

dass Jesus in die Wolken fliegt, sondern 

zurückkehrt zu seinem Vater. 

 

Pfingsten 

Sieben Wochen nach Ostern feiern wir 

Pfingsten. Dieses Fest hat mit dem Heili-

gen Geist zu tun. Der Heilige Geist 

kommt wie ein Sturm und wie ein Feuer 

über die Apostel. Der starke Wind be-

wegt sie und sie merken, wie ihre Angst 

vor den Feinden verschwindet. Sie erzäh-

len begeistert allen Menschen das Evan-

gelium von der Auferstehung Jesu wei-

ter. 

 

Fronleichnam 

Zehn Tage nach Pfingsten feiern wir 

Fronleichnam. Dieses Wort heißt Leib 

des Herrn. An diesem Festtag feiern wir 

mit Jesus nicht in der Kirche, sondern der 

Leib Christi, das heilige Brot, wird in einer 

kostbaren Monstranz (= Schaugefäß) 

nach draußen getragen. Wir versammeln 

uns zu feierlichen Umzügen durch die 

Felder, Dörfer und Städte.  

 

 

© Kath. Kinderzeitschrift Regenbogen,  
in: Pfarrbriefservice.de 

Fortsetzung: Weibliche Ministranten 

Quelle: 
katholisch.de/ 
artikel/13983 
und  
ministrantenportal.de 
 
zusammengestellt  
von  Maja Hribar 

Grafiken: 
© Bianca Leonhardt 
www.kinder-
regenbogen.at 
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SEELSORGEEINHEIT 

Ökum. Hospizdienst Leintal  

–  ein Statusbericht 

Auch für den Hospizdienst 

gibt es seit Monaten Ein-

schränkungen, Ausfälle und 

Verschiebungen. Nur auf die 

zentrale Frage, wie wir unter 

Corona-Bedingungen die Be-

gleitung schwerkranker und 

sterbender Menschen und 

Ihrer Angehörigen fortführen 

können, wurden schnell pas-

sende Antworten gefunden. So konnten 

wir diese Kernaufgabe mit entsprechen-

den Schutzmaßnahmen und Einfühlung 

in die individuelle Situation unverändert 

weiter durchführen. 

 

Der Hospizdienst bietet darüber hinaus  

•  Trauerbegleitung an,  

•  ist in den Pflegeheimen präsent,  

•  schafft Gelegenheiten über Themen 

rund um Tod und Sterben zu sprechen,  

• initiiert Weiterbildung und vieles mehr. 

Durch all das wird er im öffentlichen  

Leben sichtbar und bekannt. Dies wie-

derum ist eine Voraussetzung für die  

Gewinnung zusätzlicher ehrenamtlicher 

Mitarbeitenden und für die so dringend 

benötigte finanzielle Unterstützung durch 

Spenden. In der Pandemie ist  das kaum 

möglich, das Frühstück für Trauernde 

musste die meiste Zeit aussetzen, wichti-

ge Veranstaltungen wie die Hospiztage 

2020 sind ausgefallen und die Präsenz in 

den Pflegeheimen ist aus Pandemie- und 

Kapazitätsgründen nicht möglich. Die 

Feier zum 20-jährigen Bestehen entfiel 

leider auch. 

Trotzdem schauen wir mit Zuversicht in 

die Zukunft. In enger Zusammenarbeit 

mit der Leitung der Diakoniestation  

und im Austausch mit den evangelischen 

und katholischen Kirchengemeinden des 

Leintals, von Massenbach/Massenbach-

hausen und Leingarten als Kooperations-

partnern, suchen wir neue Lösungen und 

Wege für unseren Dienst an den Men-

schen und für personelle sowie finanziel-

le Unterstützung.  

 

Eine weitere Herausforderung in diesem 

besonderen Jahr ist der Austritt von Frau 

Petra Flake zum Ende des Jahres 2021. 

Als Koordinatorin des Hospizdienstes hat 

sie ihn mit ihrer Persönlichkeit durch  

viele Ideen und Initiativen wesentlich 

geprägt. 

 

Der ökumenische Hospizdienst Leintal 

hat sich durch die Arbeit aller Beteiligten 

in den 20 Jahren seines Bestehens viel 

Anerkennung erworben und ist eine fes-

te Größe im Leintal geworden. Damit 

dies so bleibt, benötigen wir Ihre  

Verbundenheit und Unterstützung. 

 

Vielen Dank 

Christoph Ernst 

Beiratsvorsitzender   
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Hospiztage im Leintal 

Aufgrund der Corona – Pandemie konn-

ten unsere Hospiztage im letzten Jahr 

leider nicht stattfinden. Wir hoffen sehr, 

diese im Herbst nachholen zu können.  

Geplant sind folgende Veranstaltungen: 

 

Montag, 20. September: 19:30 Uhr,  

Mediathek Schwaigern, Lesung:  

„Bruderherz“ – Ich hätte dir so gern  

die ganze Welt gezeigt 

Marian Grau, Eintritt 4.- Euro 

 

Montag, 27. September: 19:30 Uhr,  

Vortrag: „Die Würde des Menschen  

am Lebensende – zwischen Wunsch  

und Wirklichkeit“ 

Martina Görke-Sauer, Eintritt 4.- Euro 

Lorenzgemeindehaus Leingarten,  

Donnerstag, 18. November: 

19:30 Uhr,  

Frizhalle Schwaigern,  

Vortragskonzert:  

„Das Kaleidoskop des Trau-

erns“ – Eine Mischung aus 

Information und Emotion – 

Balsam für die Seele 

Chris Paul vom Trauerinstitut Bonn  

mit Gitarrist Udo Kamjunke,  

Eintritt 10.- / 8,- Euro 

 

Wir freuen uns, wenn wir Sie bei unseren 

Veranstaltungen begrüßen dürfen.  

Nähere Informationen erhalten Sie bei 

Petra Flake, Koordinatorin, unter der  

Telefonnummer 07138/9730-12 sowie 

unter www.hospizdienst-leintal.com   

Für das projektierte Gemeindehaus  

gab es weitere Planungen, so dass die 

Bebauungsplanänderung  für dieses 

Grundstück vor der Kirche inzwischen bei 

der Kommune eingereicht wurde. Hoffen 

wir auf eine zeitlich absehbare Prüfung 

und Genehmigung. Zudem geht es  

natürlich auch um Stellplätze, Zugänge 

und Finanzierung. 

Für die vorgesehene sechsgruppige neue 

Kindertagesstätte gab es inzwischen ei-

nen Architektenwettbewerb bei dem ein 

eingeschossiger Entwurf den ersten Preis 

bekam und dem der bisherige jüngere 

Kindergarten weichen muss. Gesucht 

werden zudem zwei Räume für die Kita-

gruppen, die während der Bauzeit ausge-

lagert werden müssen.  

Unser KGR befasst sich intensiv und er-

gebnisorientiert mit den anstehenden 

Projekten, so dass Sie bei ihm Näheres 

erfahren können.       ASZ  

Vorplanungen – Bauprojekte  

in Massenbachhausen  

HOSPIZTAGE 2021 

20.09. Lesung: Bruderherz - ... 

27.09. Vortrag: Die Würde des  

 Menschen am Lebensende 

18.11. Das Kaleidoskop des Trauerns 
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 „Wie schön muss es erst im Himmel sein,  
wenn er von außen schon so schön aussieht" 

                                                                                       Astrid Lindgren, aus Pippi Langstrumpf 

Traurig nehmen wir Abschied von unserer ehemaligen Kindergartenleitung 

Hilde Theissen 

Viele Jahre haben wir mit Hilde zusammen als Team Seite an Seite gearbeitet, 
geplant, gelacht, geweint, Gottesdienste gefeiert, Feste organisiert und Genera-
tionen von Kindern und Familien begleitet. Als Leitung unserer Einrichtung war 
sie nicht wegzudenken. Durch die lange und enge berufliche Zusammenarbeit 
sind wir auch privat einen Teil unseres Lebensweges miteinander gegangen.  

Dies hat Spuren, Gedanken und Erinnerungen hinterlassen,  
die in unserem Team immer da sein werden. 

Aus einem Abschied auf Zeit ist nun auch ein Abschied für immer geworden.  
Darüber sind wir sehr traurig. 

Im Vertrauen auf Gott wissen wir sie, da wo sie nun ist, geborgen und behütet.  
Unsere Gedanken sind bei ihrer Familie. 

Die ehemaligen Kolleginnen vom Katholischen Kindergarten St. Kilian Massenbachhausen 

Helga      Rely      Eva      Uli      Moni      Bettina      Susi      Silke  

SEELSORGEEINHEIT 

Nach langer Krankheit ist unsere frühere 

Leiterin der katholischen Kindertages-

stätte in Massenbachhausen,  Frau Hilde-

gard Theissen, im Alter von erst 62 Jahren 

verstorben. Seit 1985 war sie dort tätig,  

ab 1989 als Leiterin. Viele die sie gekannt 

haben oder bei ihr in der Kita waren, 

macht ihr früher Tod betroffen. Generatio-

nen von Kindern hat sie begleitet, geför-

dert und miterzogen und gut zusammen-

gearbeitet mit dem Träger unter Pfr. Ehr-

ler, Pfr. Kohler und mir und der Kommune.  

Ich habe Fr. Theissen  in guter Erinnerung 

mit all dem was sie in unserer Kita  

und Kirchengemeinde eingebracht hat –

besonders die von ihr mitgestalteten 

Gottesdienste  mit Kindern und Eltern, die 

Aktivitäten beim Adventsmarkt und weite-

ren Veranstaltungen, die Weiterentwick-

lung und Qualitätsoffensive der Kita. Die 

Kita war sozusagen ihr Kind an der ihr Herz 

hing. Ich habe sie als eine sehr aktive und 

engagierte Frau vor Augen.  

Aus gesundheitlichen Gründen musste sie 

ihren Dienst (im Frühjahr 2018) beenden. 

Behalten wir sie in dankbarer Erinnerung 

mit dem was sie prägend, leitend und ge-

staltend eingebracht hat und bewahren 

wir ihr ein liebevolles Gedenken.   

                                   Pfr. Alois Schenk-Ziegler 

Nachruf  der Kirchengemeinde 

Nachruf  des Kindergartenteams 

Hildegard 

Theissen 
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Februar  

Elisabeth Tix 

Maria Masur 

Alfred Farny 

Roswitha Ritter 

Dietmar Hantschk 

Rosa Jillich 

Paul Klopfer 

Jose Gomez Taladrid 

Adelgund Pleger 

Harald Breitenöther 
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Freud und Leid in unseren Gemeinden            

Karl Weinreuter 

Anton Penz 

Ulrich Bechtel 

 

April 

Werner Haas 

Franzisc Petla 

Maria Miehle 

Theo Müller 

Anna Brücher 

Ernst Voit 

Hildegard Theissen 
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Hannelore Hiller 

Erika Sautter 

 

März 

Anna Jahn 

Margareta Haas 

Emma Krenz 

Ingeborg Högen 

Dorothea Stäbe 

Salvatore Parasiliti 

Franz Kuhbach 

 

 

Im Dunkel wartet ein Engel auf dich. 

Und Trauernde trifft ein tröstendes Wort.  

Einer sagt: Die Toten sind ausgeflogen, ihre Höhlen  

bleiben für immer leer. 

Über den Gräbern schimmert schon Hoffnung: 

Gott hebt uns auf, wenn der Tod uns fällt. 

Er ruft unsere Namen in neues Leben 

Und empfängt uns in einem Haus aus Licht. 

                                                            Tina Willms 
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 Leingarten  Massenbachhausen  Schwaigern 

  mit Massenbach mit Stetten, Niederhofen, Neipperg 
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Verstorbene (Taufen und Hochzeiten fanden keine statt) 

P
ix

ab
ay

©
kr

o
lik

0
5

 



22    GEMEINDELEBEN SE-IM-LEINTAL.DRS.DE 

SEELSORGEEINHEIT 

Gottesdienste  

Sonntags-Gottesdienste:  

Rollierender Wechsel 9:00 Uhr 

bzw. 10:30 Uhr oder am Sams-

tag Vorabendmesse 18:30 Uhr  

Werktags-Gottesdienste:  

Außer in den Ferien jeweils 

19:00 Uhr, Dienstag in St. Mar-

tinus, Mittwoch in St. Kilian, 

Donnerstag in St. Pankratius  

Friedensgebete: 

St. Pankratius, 19:00 Uhr 

letzter Mittwoch im Monat 

Taizé-Gebete: 

Einmal im Monat  

Montag, 20:00 Uhr,  

in St. Martinus 

Große Maiandacht ?? 

in Massenbachhausen  

an der Grotte  

Die jeweiligen Gottesdienstter-

mine entnehmen Sie bitte den 

Aushängen, dem Amtsblatt oder 

unserer Homepage:  

se-im-leintal.drs.de  

Monatliche Listen liegen in  

den Kirchen zum Mitnehmen 

aus oder sind in den Büros  

erhältlich. 

Allgemeine Gottesdienstzeiten  (Änderungen vorbehalten!) 

Keine Erstkommunion am Weißen Sonntag, 

Treffen im Gottesdienst oder digital – so sind wir 

in diesem Jahr in die Katechesen gestartet.  

 

30 mutige Erstkommunionfamilien und 37 muti-

ge Jugendliche haben sich im Frühjahr gemeldet, 

um trotz Corona, Abstand und Kontaktbeschrän-

kungen die Vorbereitung auf ihr Fest zu starten. 

Ende März gingen die Erstkommunion-Kinder  

mit Raupe Pasquarella auf die Suche nach Jesu,  

während die Firmlinge in ihrem ersten Gottes-

dienst in St. Kilian an ihre Taufe erinnert wurden. 

Momentan dürfen leider wegen der hohen Infek-

tionszahlen keine Weg- oder Firmgottesdienste 

stattfinden.  

 

Wir bleiben aber flexibel und optimistisch und 

hoffen, im Juli unsere großem Sakramente feiern 

zu können. 

Pastoralreferentin Tamara Beck 

Katechese mal anders – Erstkommunion- und Firmvorbereitung 2021 

Bei Redaktionsschluss konnten wir keine Gottes-

dienste in der Kirche feiern. Hoffen wir, dass dies 

bald wieder möglich sein wird. Wir sind jedoch 

dankbar, dass wir mit Video-Übertragungen diese 

Zeit überbrücken und in Verbindung bleiben  

können. Planungen sind zurzeit sehr schwierig, 

deshalb informieren Sie sich bitte zeitnah im 

Amtsblatt, Aushang oder auf unserer Homepage.  

Es fällt so vieles aus, es fehlen uns die Begegnun-

gen. Gruppierungen können sich nicht treffen, 

Sitzungen vom KGR oder den Ausschüssen haben 

seit einem Jahr keine, nur wenig oder nur online 

stattgefunden. Auch dieser Gemeindebrief ent-

stand nur in Video-Sitzungen. Vieles ist lahmge-

legt und wartet auf neuen Schwung, sobald wie-

der gestartet werden kann. 

Sobald Präsenzgottesdienste wieder möglich sind, gelten die untenstehenden Zeiten:     

© Alexandra Koch, pixabay, 
In: pfarrbriefservice.de 
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Vorankündigungen 

Katholikentag 2022 in Stuttgart 

Vor fast 100 Jahren kam Josef de Ponte 

nahe Budapest zur Welt (geb. 

05.10.1922).  Er hat als Künstler hier in 

Schwaigern und in der Umgebung zahl-

reiche Kunstwerke hinterlassen. Auch in 

unserer Martinskirche haben wir, u.a. 

mit der Gestaltung vieler Glasfenster 

(z.B. zum Glaubensbekenntnis) und dem 

Kreuzweg, sein Wirken vor Augen. Vor 

zwanzig Jahren gab es hier noch zu sei-

nen Lebzeiten eine Ausstellung. Sein 

Grab befindet sich als „Gedenkstätte“ auf 

unserem Friedhof (gest. 16.05.2006).  

Ich freue mich, wenn wir im nächsten 

Jahr diesen Anlass seines „Einhundersten“ 

ergreifen können, um eine kleine Aus-

stellung und vielleicht  weitere Veranstal-

tungen zu ihm und seinen Werken zu 

machen. Trotz der aktuellen Vorberei-

tungs-probleme in Coronazeiten kann ich 

mir das gut vorstellen.  

 

Was halten Sie davon?  

Wer hat Ideen dazu? 

Wer möchte sich beteiligen?   

Pfr. Schenk-Ziegler 

Josef de Ponte – 100. Geburtstag 2022 

Vom 13. bis 16. Mai ist in Frankfurt am 

Main noch der ökumenische Kirchentag, 

der nur online stattfinden kann (oekt.de). 

Doch schon wirft das nächste Highlight in 

unserer Umgebung seine Schatten voraus. 

Luise Schadt, Öffentlichkeitsreferentin im 

Dekanat, hat ihre Stelle gewechselt und 

in Stuttgart bei der Vorbereitung des 

nächsten Katholikentags eine neue Auf-

gabe übernommen.  

Da nicht weit weg von uns in unserer 

Diözese diese besondere  Veranstaltung, 

sozusagen fast vor unserer Haustüre 

stattfindet, deshalb die Vorankündigung.  

 

Unter dem Motto „Leben teilen“ werden 

am 25. bis 29. Mai 2022 (um Himmel-

fahrt herum) im Zentrum von Stuttgart 

eine Vielzahl von Angeboten und Veran-

staltungen stattfinden, mit Rücksicht auf 

die aktuellen Coronabedingungen und so 

weit wie möglich barrierefrei und nach-

haltig. Teilen soll als Grundhaltung christ-

licher Weltverantwortung im Mittelpunkt 

stehen. Das Leitwort knüpft an den be-

kanntesten europäischen Heiligen an, 

Martin von Tours.  Er, der mit einem Ar-

men seinen Mantel teilte, begegnete 

darin Christus.  Als Patron unserer Diöze-

se hat auch der Martinus-Pilgerweg, an 

dem Schwaigern liegt, ihn erschlossen.  

Die Diözese ist für eigene Stationen und 

Programmpunkte verantwortlich und 

jetzt schon in Planung und sucht dazu 

Angebote und Helfer.  

Infos und Newsletter unter:  

www.katholikentag.de 

 

Wer Interesse hat, kann sich diesen Ter-

min bereits jetzt vormerken.         ASZ 
Glasfenster, St. Martinus 
Foto privat 

Kreuzweg von De Ponte,  
St. Martinus, Foto privat 
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IMPULS 

Ja ich bin eine Königin 
obwohl vieles dagegen spricht 
rein äußerlich 
meint sie  
und denkt an  
ebenmäßige Züge 
eine formvollendete Figur 
aufwendige Kleidung 
 
Die Königin weiß 
aus welchem Holz  
sie geschnitzt ist 
uraltes Holz 
mit Rissen und Kanten 
das immerhin dazu taugte 
ein Haus zu errichten 
ein Dach zu tragen 
eine Herberge zu sein 
 
Ja ich bin eine Königin 
sagt sie  
schließt die Augen 
und was sie sieht 
da drinnen 
macht sie wertvoll und schön 
 
Es sind Leiden 
die sich verwandelt haben  
Wunden die leuchten 
aufrecht trägt sie ihre Krone 
mit königlicher Würde 
 
Ja ich bin eine Königin 
sagt sie und lächelt 
mein Reich  

ist nicht von dieser Welt 
 
katharina barth-duran 
02/2021 

Himmelskönigin,  
von Ralf Knoblauch 
Foto privat 


